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her Soten pmoubtc, redte ft'd)' feine gebeugte (Scftalt unter ber 3)ïad)t

eineê gefeftigten fffitlleug empor. SBSie put ©djmur legte er feine Çanb

auf bie lalten Ringer feiueg ^inbeë unb mag er mit pfternben Sippen

iljm gelobte, bag mollte er galten fein Seben lang.
Sftit biefem ©ntfcpluff im |)ergen trat DJÎartin ing (Semad) feiner

gtau. $f)r Jammer mar oerftummt, bod) aug ben meit geöffneten Slugen

ftarrte bie Qual, mit ber bag 30îutterf>erg biefe 9?adjt gerungen f>atte.

S)a erfaßte ben ©onupalbbauern uucublidjeg ÜDMeib mit ber armen

SDÎutter ; ipr Slnblic! lögte ben Sann beg (Sramg, ber laftenb auf feiner

©eele lag, unb mie ein miibeg Äinb lehnte er fein Çaupt an bie Sruft
beg SBeibeg. Unb fie meinten pfammen

Sange fpradjen fie lein SBort; aber fie füllten fid) in biefer bunleln

©tuube mieber eing, mie cinft in ben Sagen junger Siebe.

„Mtterli" — unterbrad) ber ©onnljalbbauer bag ©djmeigen unb

feine ©timme bebte — „^ätterli, oon Ijeut an foil eg beffer

merben mit ung, bag glaube mir. 9Ud)t umfonft foil fRöfeli geftorben

fein; ifjr Sob meife ung ben gemeinfamen Sßeg p einem gefegneten

Seben. — ^ätterli, l)ilf mir bap, baff fdj getreulid) galten lann, mag

id) unferem toten S'inb p tun oerfprodjen ; unb öergieb mir meine ©djtoadrett. "

S)a ergriff Äätterli bie £)änbe ifjreg SDîamteg. $ljre aufleud)tenben

51ugen fenlten fid) tief in bie feinen, alg fie fpradj:
„(Sott fiiljrt bie bergen in bie Säler ber Sobegfcljatten unb er füfjrt

fie mieber Ijinaug Sob, mo ift bein ©tadjel, §ötle mo ift bein

©ieg!? S)er Sîame beg Çerrn fei gelobt in ©migleit!"
„31men" Hang eg feften 'gielbemufjten Soneg aug bent 9ïhtnb beg

©onnbalbbauern. -—

^exmifdjles.
3u unfern (BUbern. ®ie ©djone unfereä SBtïbeS auf Seite 231 tonnte itje

®age>oerf tool)! taum mit einer anmutigem Slrbeit beginnen, ate mit ber Pflege ber

©lumen, bie oon Oornetjerein etma§ ffbealeê an fid) bat. Ein ©cbimnter toenigftenê
oon bem bunt leud)tenbem ®tang ber Sittber glorenë wirb ibre freunblidje Pflegerin ben

®ag binburd) begleiten unb and) ibrem übrigen ®un eine SIrt SBeibc geben. — 3>oeiertei

Sünfiler finb e§, bie un§ bie ©ilber auf ©cite 241 unb ©iete 249 oorfübrett. ®er
Heine llngarjunge fann ber ©erfudjung nidjt miberfteben unb auf bie ®efagr bin, mit
§aarfd)opf unb Obren bafür bügen gu muffen, lägt er bie ÜKaiStBrner am Äolben fteefen

unb entlod't bafür ber fetbftoerfertigten fftöte bie entgüdenbften ®öne — für iljtt toenigftenä

entjücfenb, nad) feinem anbad)teOotten ©efid)t gu fdjliegen. Slnberê ber junge italientfebe
3RalerbUrfd)e, ber fid) gur moblüerbienten fRuge be§ ffeierabenbg gingefeijt bat unb feine
©ebanten oon ben oorgegeidjneten fflhtftern unb ©d)ab(ouen weg in ba§ b"^ üteid) feiner

Sünftterfebnfucbt fd)toeifen lagt. Ob biefer ®raum, einft ate ftgöpferifeger Stiinftter goge

©ebanfen in fetbft erfunbene fformen gu gtoingen in Erfüllung geben toirb? SBer toeig?
SQBie oiele itnferer grögten SReifter finb aug ber garten ©djute beê Çanbtoerte gerüor»

gegangen! — '

»ebattion: ff. SUÎarti. — ®rud unb ®jpcbition don yjîûiler, SBcrber & (Eie., 3üdd).

der Toten zuwandte, reckte sich seine gebeugte Gestalt unter der Macht

eines gefestigten Willens empor. Wie zum Schwur legte er seine Hand

auf die kalten Finger seines Kindes und was er mit flüsternden Lippen

ihm gelobte, das wollte er halten sein Leben lang.

Mit diesem Entschluß im Herzen trat Martin ins Gemach seiner

Frau. Ihr Jammer war verstummt, doch aus den weit geöffneten Augen

starrte die Qual, mit der das Muttcrherz diese Nacht gerungen hatte.

Da erfaßte den Sonnhaldbauern unendliches Mitleid mit der armen

Mutter; ihr Anblick löste den Bann des Grams, der lastend auf seiner

Seele lag, und wie ein müdes Kind lehnte er sein Haupt an die Brust
des Weibes. Und sie weinten zusammen

Lange sprachen sie kein Wort; aber sie fühlten sich in dieser dunkeln

Stunde wieder eins, wie einst in den Tagen junger Liebe.

„Kätterli" — unterbrach der Sonnhaldbauer das Schweigen und

seine Stimme bebte — „Kätterli,! von heut an soll es besser

werden mit uns, das glaube mir. Nicht umsonst soll Röseli gestorben

sein; ihr Tod weise uns den gemeinsamen Weg zu einem gesegneten

Leben. — Kätterli, hilf mir dazu, daß ich getreulich halten kann, was

ich unserem toten Kind zu tun versprochen ; und vergieb mir meine Schwachheit. "

Da ergriff Kätterli die Hände ihres Mannes. Ihre aufleuchtenden

Augen senkten sich tief in die seinen, als sie sprach:

„Gott führt die Herzen in die Täler der Todesschatten und er führt
sie wieder hinaus Tod, wo ist dein Stachel, Hölle wo ist dein

Sieg!? Der Name des Herrn sei gelobt in Ewigkeit!"
„Amen" klang es festen zielbewußten Tones aus dem Mund des

Sonnhaldbaueru. —

Vermischtes.
Zu unser« Bildern. Die Schöne unseres Bildes auf Seite 231 könnte ihr

Tagewerk wohl kaum mit einer anmutigern Arbeit beginnen, als init der Pflege der

Blumen, die von vorneherein etwas Ideales an sich hat. Ein Schimmer wenigstens

von dem bunt leuchtendem Glanz der Kinder Florens wird ihre freundliche Pflegerin den

Tag hindurch begleiten und auch ihrem übrigen Tun eine Art Weihe geben. — Zweierlei
Künstler sind es, die uns die Bilder auf Seite 241 und Siete 249 vorführen. Der
kleine Ungarjunge kann der Versuchung nicht widerstehen und auf die Gefahr hin, mit
Haarschopf und Ohren dafür büßen zu müssen, läßt er die Maiskörner am Kolben flecken

und entlockt dafür der selbstverfertigtcn Flöte die entzückendsten Töne — für ihn wenigstens
entzückend, nach seinem andachtsvollen Gesicht zu schließen. Anders der junge italienische

Malerbursche, der sich zur wohlverdienten Ruhe des Feierabends hingesetzt hat und seine

Gedanken von den vorgezeichneten Mustern und Schablonen weg in das hohe Reich seiner

Künstlersehnsucht schweifen läßt. Ob dieser Traum, einst als schöpferischer Künstler hohe
Gedanken in selbst erfundene Formen zu zwingen in Erfüllung gehen wird? Wer weiß?
Wie viele unserer größten Meister sind aus der harten Schule des Handwerks hervor-
gegangen! —

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Eie., Zürich.


	[Impressum]

